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Vortrag zZu Gedenktag den 350 odestag
VOorT)] heodor Clemens*?

Als einen SAaNz trüuühen T’heologen der Hoffnung entdeckte Professor Jürgen
Moltmann, selbst einer der bekanntesten Hoffnungstheologen, Johann Amos
(.omenI1us. „„Ich entdeckte Ai1e Geburt der Reich-Gottes-Iheologie 1mM PIO-

Gc unı darıntestantischen Huropa 1n den Schrecken des 30-jährigen Krieges
sehe iıch VOT allem dA1e Aktualtät VO  5 (‚omen1us f11r 1SCTIC elt. [Meses Ver-
irauen aut (sottes Möglichkeiten un Ai1e /ukunft SeINEs Reiches 1st wIirk-
iıch erstaunlich, WL 1l sich dA1e Geschichte der Kırche der Böhmischen
Bruüder VOT Augen halt dA1e 11UT7 kurze Perioden kennt, 1N der S1E nıcht verfolgt
wurde, un clas Leben dleses Mannes betrachtet, der persönlich 1e] Leicl
ertfahren hat un aUuUSs einem SAaNz tHetfen G lauben heraus Hoffnung verbreIitet.
Seine Zuversicht aut clas kommencde Reich (sottes lässt ıh: immer wieder
Hoffnung schöpfen f11r se1INe verfolgte Kırche un für se1n bohmisches olk
DDas druüuckt sich 1N den Worten ‚„„Babel gecht un 101 kommt““ aus un 1n der
(zewlssheit, 4SSs Ai1e Welt /ukunft hat WAaSs CS auch Schreckensnachrtichten
1bDt. uch 116e Pe ST, der se1INe TAau un 7wWel1 seliner Kınder starben, 1e(3
ıh: nıcht verzweIiteln. Se1in (slaube gab ı1hm dA1e Kraft.  ‚$ sich den Notleidenden
Zzuzuwenden. In einer chrıft kritisiert dA1e Prax1s, Ai1e Kranken aUuUSs der Staclt
Lissa vertreiben. Mıt selinen Glaubensgeschwistern sich cdafır ein,
4SsSSs S16 aUuUSs christlicher Nächstenliebe der realen Furcht VOT Ansteckung
menschenwürdig VCYSOTQL, gepflegt un begraben werden. So 4Nn auch
uUuL1Ss 1N Krmsenzelten ermutigen, aus dem G lauben heraus Naächstenliebe
praktizieren unı dA1e Kesignation Hoffnung wecken. (OObwohl 1n SE1-
L1CT elt unendlich vlel Leicl unı (sewalt geschieht, resignIiert nicht, s(i)[11-

ern halt test „„UOmnıa SPONTE A1nant abs1ıit vlolent1a rebus Alles fAieße VO  5

selbst (sewalt SE1 fterne den Dingen“‘.” Irotzdem 116e Kırche der Böhmuischen
Bruüder verfolgt wurce un scheinbar untere1ng, hoffte aut Ai1e Kınigung
der Konftessionen, Ja der Relix10nen. Hr torderte einem Dialog A
schen den Voölkern aut un einer Beratung, zwlischen Wissenschaftlern,

gehalten Februar 202() in der Hertfnhuter Brüdergemeine Berlın-Neukölln.
Jurgen Moltmann, Theologte der Hoffnung 1m 21 Jahrhundert, in EPD-Dokumentation
40 \
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Johann Amos Comenius (1592–1670) –  
Bischof der Brüder-Unität

Vortrag zum Gedenktag an den 350. Todestag

von Theodor Clemens1

Als einen ganz frühen Theologen der Hoffnung entdeckte Professor Jürgen 
Moltmann, selbst einer der bekanntesten Hoffnungstheologen, Johann Amos 
Comenius. „Ich entdeckte die Geburt der Reich-Gottes-Theologie im pro-
testantischen Europa in den Schrecken des 30-jährigen Krieges“2 und darin 
sehe ich vor allem die Aktualität von Comenius für unsere Zeit. Dieses Ver-
trauen auf  Gottes Möglichkeiten und die Zukunft seines Reiches ist wirk-
lich erstaunlich, wenn man sich die Geschichte der Kirche der Böhmischen 
Brüder vor Augen hält, die nur kurze Perioden kennt, in der sie nicht verfolgt 
wurde, und das Leben dieses Mannes betrachtet, der persönlich so viel Leid 
erfahren hat und aus einem ganz tiefen Glauben heraus Hoffnung verbreitet. 
Seine Zuversicht auf  das kommende Reich Gottes lässt ihn immer wieder 
Hoffnung schöpfen für seine verfolgte Kirche und für sein böhmisches Volk. 
Das drückt sich in den Worten „Babel geht und Zion kommt“ aus und in der 
Gewissheit, dass die Welt Zukunft hat, was es auch an Schreckensnachrichten 
gibt. Auch die Pest, an der seine erste Frau und zwei seiner Kinder starben, ließ 
ihn nicht verzweifeln. Sein Glaube gab ihm die Kraft, sich den Notleidenden 
zuzuwenden. In einer Schrift kritisiert er die Praxis, die Kranken aus der Stadt 
Lissa zu vertreiben. Mit seinen Glaubensgeschwistern setzt er sich dafür ein, 
dass sie aus christlicher Nächstenliebe trotz der realen Furcht vor Ansteckung 
menschenwürdig versorgt, gepflegt und begraben werden. So kann er auch 
uns in Krisenzeiten ermutigen, aus dem Glauben heraus Nächstenliebe zu 
praktizieren und gegen die Resignation Hoffnung zu wecken. Obwohl in sei-
ner Zeit unendlich viel Leid und Gewalt geschieht, resigniert er nicht, son-
dern hält fest: „Omnia sponte fluant absit violentia rebus – Alles fließe von 
selbst. Gewalt sei ferne den Dingen“.3 Trotzdem die Kirche der Böhmischen 
Brüder verfolgt wurde und scheinbar unterging, hoffte er auf  die Einigung 
der Konfessionen, ja sogar der Religionen. Er forderte zu einem Dialog zwi-
schen den Völkern auf  und zu einer Beratung zwischen Wissenschaftlern, 

1 gehalten am 29. Februar 2020 in der Herrnhuter Brüdergemeine Berlin-Neukölln.
2 Jürgen Moltmann, Theologie der Hoffnung im 21. Jahrhundert, in: EPD-Dokumentation 

46 (2009), S. 22.
3 Vignette in Johann Amos Comenius, Orbis sensualium pictus. Bibliophile Taschenbücher 

Nr. 30, Dortmund 1991.



208 heodor (lemens

Vertretern des Staates unı der Kırchen Z Wohl der Menschheit Obwohl
berelits VOT 350) Jahren 11 [Dl 1n den Niıederlanden gestorben 1St, klingen

se1INe (Gedanken f11r uUuL1Ss heute geradezu vislionar. Ks macht Freucle un 1st
lohnend, sich m1t ı1hm beschäftigen. Verehrt als Padagoge, Poltikus un
Pansophist wollen WI1Tr nıcht VEISCSSCH, WAaS VOT allem se1n wollte: Bruder

Bruüudern un chwestern un e1in Bischof selner Bruder-Unmtät
Auf einem Gedenkstein 1n Naarden steht e1in /1ıtat VO  5 ihm  $ clas se1n

Leben 7zusammenfasst: „„Natione ego ViOoravus, lıngua Bohemus, Profess10-
theologus””, Kın Maiährer bın ich VO  5 (zeburt, der Sprache ach e1in Böhme,

VO  5 Beruf ein Theologe“,“ uch clas tolgende /1ıtat betont Ai1e Bedeutung der
T’heologte 1N seinem Leben „„Was iıch f11r Ai1e Jugend geschrieben habe, habe
iıch nıcht als Padagoge, sondern als T’heologe geschrieben ... ] Dabe1 hatte ich
als /Ziel s Ai1e christliche Jugend, m1t Hılfe VO  5 Wissenschaften, dA1e außer-
halb der T’heologte hegen, (sroßerem un Soliderem befähigen.““ Und
Karl ugecn Langerfeld erganzt: 5 cla 1st 116e praktische T’heologte nebenbel1
ZUT Padagog1ik9 Cal also nıcht zufäallie e1in Bischoft aUuUSs einer SO 1-

CCchen Kırche Erfinder der modernen Padagog1ik geworden 1st

Die ufgaben eINes ISCNOTS n der Brüder-Unität

Auf der Suche ach der ursprünglichen un apostolischen Kırche hatten
sich 1457 1N dem ortrft Kunwald 1N Maähren chwestern un Bruüder einer
Gemelnschaft zusammengeschlossen, dA1e ıhr Leben VOT allem der Berg-
predigt austichten wollte. S1e annten sich „Brüder VO (sesetz Jesu  L [Daran
wıirdcl bis heute jedes Jahr Maärz weltwelt 1n den (semelnden der Bruder-
Untaät erinnert. ach 10 Jahren kam CS 1N Lhotka 146 / ZUT Welihe der ersten

Brüderpriester un des ersten Brüderbischofs, Matthlias VO  5 Kunwald Dabe1
half vermutlich e1in chemaliger katholischer FPriester, der den Waldensern
übergetreten Wr

Wichtig WT den Böhmuischen Bruüudern f11r 116e Auswahl der f11r den DeISt-
liıchen Lienst geeigneten Personen ihre persönliche Haltung un geistlich
seelsorgerliche Re1ite Man suchte ach Menschen, deren Leben sich der

Johann Amos (LOmMenI1uUSs, „Schola ludus  c EKpistula Deodicatoria (UÜpera Didactica nnıa 111[
Dap. s 8 5()
Gerhard Michel/Jürgen Beet, Johann AÄAmos ( Oomen1us Leben, Werk un Wırken. Auto-
blographische Tlexte und Not1zen (Schriften ZUr Comeniusforschung, 21), St. Augustin
1992, s 170

0 Karl-Eugen Langerfeld, IDIE Theologte des (‚ omen1us in ıhrer europäatschen Bedeutung, 1n
Zeitschrtift des Diakontewissenschaftlichen Instututs Heıdelberg 20 (1 992/93), \ 45
Ratmund Hertzsch, Das Bischofsamt in der Brüder-Unität. Geschichtliche Entwicklungs-
lnıen un heut1ges Verstäandnis (Hausartbeıt 7U Theologischen Kxamen), masch., Ham-
butg 2009, \ {{ (Unitaätsarchrv Herrnhut, 2009/353).
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Vertretern des Staates und der Kirchen zum Wohl der Menschheit. Obwohl 
er bereits vor 350 Jahren im Exil in den Niederlanden gestorben ist, klingen 
seine Gedanken für uns heute geradezu visionär. Es macht Freude und ist 
lohnend, sich mit ihm zu beschäftigen. Verehrt als Pädagoge, Politikus und 
Pansophist wollen wir nicht vergessen, was er vor allem sein wollte: Bruder 
unter Brüdern und Schwestern und ein Bischof  seiner Brüder-Unität.

Auf  einem Gedenkstein in Naarden steht ein Zitat von ihm, das sein 
Leben zusammenfasst: „Natione (ego) Moravus, lingua Bohemus, professio-
ne theologus“. Ein Mährer bin ich von Geburt, der Sprache nach ein Böhme, 
von Beruf  ein Theologe“.4 Auch das folgende Zitat betont die Bedeutung der 
Theologie in seinem Leben: „Was ich für die Jugend geschrieben habe, habe 
ich nicht als Pädagoge, sondern als Theologe geschrieben [...] Dabei hatte ich 
als Ziel [...] die christliche Jugend, mit Hilfe von Wissenschaften, die außer-
halb der Theologie liegen, zu Größerem und Soliderem zu befähigen.“5 Und 
Karl Eugen Langerfeld ergänzt: „[...] da ist die praktische Theologie nebenbei 
zur Pädagogik geronnen, so daß also nicht zufällig ein Bischof  aus einer sol-
chen Kirche Erfinder der modernen Pädagogik geworden ist“.6 

Die Aufgaben eines Bischofs in der Brüder-Unität

Auf  der Suche nach der ursprünglichen und apostolischen Kirche hatten 
sich 1457 in dem Dorf  Kunwald in Mähren Schwestern und Brüder zu einer 
Gemeinschaft zusammengeschlossen, die ihr Leben vor allem an der Berg-
predigt ausrichten wollte. Sie nannten sich „Brüder vom Gesetz Jesu“. Daran 
wird bis heute jedes Jahr am 1. März weltweit in den Gemeinden der Brüder-
Unität erinnert. Nach 10 Jahren kam es in Lhotka 1467 zur Weihe der ersten 
Brüderpriester und des ersten Brüderbischofs, Matthias von Kunwald. Dabei 
half  vermutlich ein ehemaliger katholischer Priester, der zu den Waldensern 
übergetreten war.7

Wichtig war den Böhmischen Brüdern für die Auswahl der für den geist-
lichen Dienst geeigneten Personen ihre persönliche Haltung und geistlich 
seelsorgerliche Reife. Man suchte nach Menschen, deren Leben sich an der 

4 Johann Amos Comenius, „Schola ludus“ Epistula Deodicatoria (Opera Didactica omnia III 
pag. 1), S. 830.

5 Gerhard Michel/Jürgen Beer, Johann Amos Comenius Leben, Werk und Wirken. Auto-
biographische Texte und Notizen (Schriften zur Comeniusforschung, Bd. 21), St. Augustin 
1992, S. 170.

6 Karl-Eugen Langerfeld, Die Theologie des Comenius in ihrer europäischen Bedeutung, in: 
Zeitschrift des Diakoniewissenschaftlichen Instituts Heidelberg 26 (1992/93), S. 45 f.

7 Raimund Hertzsch, Das Bischofsamt in der Brüder-Unität. Geschichtliche Entwicklungs-
linien und heutiges Verständnis (Hausarbeit zum 2. Theologischen Examen), masch., Ham-
burg 2009, S. 5 ff. (Unitätsarchiv Herrnhut, 2009/353).



Johann MOS ( OomenIıUus (1592-16/0) Ischof der Brüder-Unıität 209

Bıbel otrlentlerte un dabe1 VOT allem der Bergpredigt. Ks INS VOT allem
Ai1e Nachfolge des „„obersten Bischofs‘ Jesus C hristus (1 Petrus 2,295), der

gekommen 1St, d1enen un nıcht herrschen. |DETallı unterschled
Al sich deutlich VO  5 dem katholischen Ooder dem lutherischen Amtsver-
estandnıs un entschled sich f11r clas waldensische bzwu entwickelte e1in eigenNES,
be1 dem CS nıcht Wurde un Macht unı gelstliche Autorltat, sondern
e1n Leben 1n der Nachfolge Jesu 1NS, LDIe Untaät legte Wert auf Ai1e gelstliche,
seelsorgerliche Ausstrahlung des Bischofsamtes, clas f11r Ai1e Weiltergabe des
G laubens entscheidend WT,

Fın Bıschof ıST en jebendiges Zeugnis für eIlz Kontinulrtä des Jenstes der Kırche,
VWeTIN uch eIlz Unıtät rgendelner mechanıschen Übertragung der apostolischen
Sukzession Keine Hesondere Bedeutung eIMmMI155 Amt Uund Aufgabe eINes Bıschofs
SInd n der gesamten Unıtät gültig.®

So beschreibt Ai1e heute gültige Kirchenordnung der Bruder-Unıtät clas
Bischofsamt 11 Bliıck aut Ai1e Bedeutung der apostolischen Sukzess1io0n. IMese
WT wichtig, we1l Al Ai1e apostolische elt der Kırche bzwu clas Leben Jesu
m1t selinen Jungern anknüpfen wollte. Ks Q1INS 116e gelistlichen nhalte des
Amites un weniger eine Luckenlose mechanıische Weiltergabe durch ancdcl-
auflegung, DDas englische Parlament hat 11 Jahr 1749 dA1e Bruder-Untät als
eiIne „„anclent episcopal church“‘ anerkannt.” [ Des WT e1in wichtiger chrıtt ZUT

Verselbständigung der Bruder-Untät als Kırche un f11r dA1e Missionstatigkeit
der Herrnhuter Brüdergemelne.,

Kın Bischof 1N der Bruder-Untät hat den Auftrag, Mıtarbelter f11r den
gelstlichen Lienst ordinieren, un o1bt damıt den egen un den aPOS-
tollıschen Auftrag, welter. Der Bischof 1st e1in gelistlicher Berater un Begleiter
(DSupervisor für 116e (semelnden un Prediger un hat dA1e Aufgabe der F11r-
bitte f11r dA1e g652.1'1’1'[6 Kırche. In der Anfangszelt dA1e Aufgaben A
schen den Mitgliedern 1mM >  nNSCNH Kat‘” dem gewäahlten Leitungsgremium der
Brüder-Unität, nıcht schart abgegrenzt. DIe Rıchter unı Senloren Oder
konsenloren hatten VOT allem Aufgabe der Vertretung ach außen, wahrend
dA1e Bıschote hauptsächlich f11r Ai1e deelsorge, Ai1e Begleitung un Ausbildung
der Prediger verantwortlich

Kırchenordnung der Europälsch-Festländischen Bruüder-Unität. Fassung 2014, OÖ/, s 121
Langerfeld, Theologte (w1 Anm O), \ AF
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Bibel orientierte und dabei vor allem an der Bergpredigt. Es ging vor allem 
um die Nachfolge des „obersten Bischofs“ Jesus Christus (1. Petrus 2,25), der 
gekommen ist, um zu dienen und nicht um zu herrschen. Damit unterschied 
man sich deutlich von dem katholischen oder dem lutherischen Amtsver-
ständnis und entschied sich für das waldensische bzw. entwickelte ein eigenes, 
bei dem es nicht um Würde und Macht und geistliche Autorität, sondern um 
ein Leben in der Nachfolge Jesu ging. Die Unität legte Wert auf  die geistliche, 
seelsorgerliche Ausstrahlung des Bischofsamtes, das für die Weitergabe des 
Glaubens entscheidend war. 

Ein Bischof ist ein lebendiges Zeugnis für die Kontinuität des Dienstes der Kirche, 
wenn auch die Unität irgendeiner mechanischen Übertragung der apostolischen 
Sukzession keine besondere Bedeutung beimisst. Amt und Aufgabe eines Bischofs 
sind in der gesamten Unität gültig.8

So beschreibt die heute gültige Kirchenordnung der Brüder-Unität das 
Bischofsamt im Blick auf  die Bedeutung der apostolischen Sukzession. Diese 
war wichtig, weil man an die apostolische Zeit der Kirche bzw. das Leben Jesu 
mit seinen Jüngern anknüpfen wollte. Es ging um die geistlichen Inhalte des 
Amtes und weniger um eine lückenlose mechanische Weitergabe durch Hand-
auflegung. Das englische Parlament hat im Jahr 1749 die Brüder-Unität als 
eine „ancient episcopal church“ anerkannt.9 Dies war ein wichtiger Schritt zur 
Verselbständigung der Brüder-Unität als Kirche und für die Missionstätigkeit 
der Herrnhuter Brüdergemeine.

Ein Bischof  in der Brüder-Unität hat den Auftrag, Mitarbeiter für den 
geistlichen Dienst zu ordinieren, und er gibt damit den Segen und den apos-
tolischen Auftrag weiter. Der Bischof  ist ein geistlicher Berater und Begleiter 
(Supervisor) für die Gemeinden und Prediger und hat die Aufgabe der Für-
bitte für die gesamte Kirche. In der Anfangszeit waren die Aufgaben zwi-
schen den Mitgliedern im „Engen Rat“, dem gewählten Leitungsgremium der 
Brüder-Unität, nicht so scharf  abgegrenzt. Die Richter und Senioren oder 
Konsenioren hatten vor allem Aufgabe der Vertretung nach außen, während 
die Bischöfe hauptsächlich für die Seelsorge, die Begleitung und Ausbildung 
der Prediger verantwortlich waren. 

8 Kirchenordnung der Europäisch-Festländischen Brüder-Unität. Fassung 2014, § 687, S. 121.
9 Langerfeld, Theologie (wie Anm. 6), S. 47.
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Iın  ] und Jugena VOorT)] Jan MOS omensky
Hr wurcle als Jan (AmoOos) degES Maärz 1597 wahrschelinlich 1N 1Ivynıce
be1 Ühersky Brod 1n Maähren geboren. Hier begegnete sich ( JIst- unı West-
kırche Se1in Vater WT Muller unı LAMMTE aUuUSs dem ortrft kKkomna ach
dA1esem (Irt NAannte sich Ai1e Famıilie Komensky. Belcle Eltern Mitglieder
der Bruüuder-Unıtät. Der Vater, Martın, cstarb 1602 un dA1e Mutter Anna kurze
elt darauf, nachdem S16 sich 1N Ühersky Brod e1in Haus gekauft un Ai1e
Muhle aufgegeben hatten. Der Junge Jan ZU9 selner Tante ach Strazni-

Hıier lernte 1n der Schule den alteren Mıkulas (Nıkolaus) Drabik
kennen, der m11 selinen Prophezeiungen unı V1is1ionen (‚ omen1us ein Leben
lang, als Freund begleiten wircl.‘) An se1INe Schulzelt hatte keine H r-
innerungen, aber entdeckte f11r sich dA1e Liebe ZUT Natur un teilte 1€es
deren Schuülern mIt \We1l clas ort durch Kriegshandlungen abbrannte, ZU9

wieder zuruck seinem (OOnkel ach Niryrnice un half 1N der Mühle, aber
WTr klein un schwach f11r Ai1e schwere Arbelit
Bischof Lanecky (Lanet1us) entdeckte dA1e Begabung des Jungen Jan un

dafür, 4sSs VO  5 1605 bIis 16117 Ai1e Lateinschule der Bruder-Unıtät
1N Pferov besuchen konnte, wahrend 1N seinem Haus wohnte. DDas S u-
sammenleben 1mM Ptarrhaus WT praägend für se1n geistliches Leben Hier
wurcle der Grundsteln f11r selinen G lauben gelegt, der 1n der Iradıtion der
Bruder-Unıtät un ihrer Bewahrung des anvertirauten Erbes 1N der leidvollen
Geschichte wahrend der Verfolgungszeiten wurzelt. LDieses (sottvertrauen
gab ı1hm 116e Kraft.  ‚$ 1n seInem Leben Krieg, (Gsewalt un persönliches Le1icl

LDIe Verbundenheılt m1t chwestern un Brudern 1n der (slaubens-
gemelnschaft pragte selinen Lebensweg, Schon schr frıuh spurte den
persönlichen Ruf ZU Lienst 1n der Unitäat. Seine Liebe galt aber nıcht 11UT7

der Kıirche, sondern auch dem bohmischen olk un seiInem Vaterland Auf
der Lateinschule ahm den Namen AÄAmos A} des Propheten, der sich VOT

allem für Gerechtigkeit einsetzt. In seinen „Brietfen den Hımmel“ kommt
dA1eses kngagement f11r dA1e Armen ZU Ausdruck

In der Taufe hatte den Namen Johannes +halten LMeser Name be-
deutet: „„Crott 1st onNAad19”, Hr beschäftigte sich 1e] m11 der Offenbarung des
Sehers Johannes un hoörte darın einen Aufrutf ZUT Veränderung der Welt
Mıt den Worten: ‚„„Babel geht un 101n kommt““ druckt se1INe Krwartung
des kommenden Reich (sottes aus  17 Liese Hoffnung, Ai1e m11 der Krwartung
der Wıiederkunft Jesu verbunden WAar, gab ı1hm oroße Zuversicht un (se-
wisshelt. (OQObwohl se1n SaNzcSs Leben durch Kriege ülberschattet WTr un
persönlich vlel Le1icl erfahren IMUSSTEC, ır ug ıh dA1ese Hoffnung, (J}{t dachte

Michel/Beer, ( omen1us (w1 Anm. I) s
11 Jan Martınus Vall der Linde, Der andetre (LOomenI1us, 1n: Unıtas Hratfum \ 33—55,

hlefr:; \
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Kindheit und Jugend von Jan Amos Komensky

Er wurde als Jan (Amos) Segeš am 28. März 1592 wahrscheinlich in Nivnice 
bei Uhersky Brod in Mähren geboren. Hier begegnete sich Ost- und West-
kirche. Sein Vater war Müller und stammte aus dem Dorf  Komna. Nach 
diesem Ort nannte sich die Familie Komenský. Beide Eltern waren Mitglieder 
der Brüder-Unität. Der Vater, Martin, starb 1602 und die Mutter Anna kurze 
Zeit darauf, nachdem sie sich in Uhersky Brod ein Haus gekauft und die 
Mühle aufgegeben hatten. Der junge Jan zog zu seiner Tante nach Strážni-
ce. Hier lernte er in der Schule den etwas älteren Mikuláš (Nikolaus) Drabík 
kennen, der mit seinen Prophezeiungen und Visionen Comenius ein Leben 
lang als Freund begleiten wird.10 An seine Schulzeit hatte er keine guten Er-
innerungen, aber er entdeckte für sich die Liebe zur Natur und teilte dies an-
deren Schülern mit. Weil das Dorf  durch Kriegshandlungen abbrannte, zog 
er wieder zurück zu seinem Onkel nach Nivnice und half  in der Mühle, aber 
er war zu klein und zu schwach für die schwere Arbeit. 

Bischof  Lanecky (Lanetius) entdeckte die Begabung des jungen Jan und 
sorgte dafür, dass er von 1608 bis 1611 die Lateinschule der Brüder-Unität 
in Přerov besuchen konnte, während er in seinem Haus wohnte. Das Zu-
sammenleben im Pfarrhaus war prägend für sein geistliches Leben. Hier 
wurde der Grundstein für seinen Glauben gelegt, der in der Tradition der 
Brüder-Unität und ihrer Bewahrung des anvertrauten Erbes in der leidvollen 
Geschichte während der Verfolgungszeiten wurzelt. Dieses Gottvertrauen 
gab ihm die Kraft, in seinem Leben Krieg, Gewalt und persönliches Leid zu 
ertragen. Die Verbundenheit mit Schwestern und Brüdern in der Glaubens-
gemeinschaft prägte seinen Lebensweg. Schon sehr früh spürte er den 
persönlichen Ruf  zum Dienst in der Unität. Seine Liebe galt aber nicht nur 
der Kirche, sondern auch dem böhmischen Volk und seinem Vaterland. Auf  
der Lateinschule nahm er den Namen Amos an, des Propheten, der sich vor 
allem für Gerechtigkeit einsetzt. In seinen „Briefen an den Himmel“ kommt 
dieses Engagement für die Armen zum Ausdruck.

In der Taufe hatte er den Namen Johannes erhalten. Dieser Name be-
deutet: „Gott ist gnädig“. Er beschäftigte sich viel mit der Offenbarung des 
Sehers Johannes und hörte darin einen Aufruf  zur Veränderung der Welt. 
Mit den Worten: „Babel geht und Zion kommt“ drückt er seine Erwartung 
des kommenden Reich Gottes aus.11 Diese Hoffnung, die mit der Erwartung 
der Wiederkunft Jesu verbunden war, gab ihm große Zuversicht und Ge-
wissheit. Obwohl sein ganzes Leben durch Kriege überschattet war und er 
persönlich viel Leid erfahren musste, trug ihn diese Hoffnung. Oft dachte er 

10 Michel/Beer, Comenius (wie Anm. 5), S. 4.
11 Jan Marinus van der Linde, Der andere Comenius, in: Unitas Fratrum 8 (1980), S. 35–58, 

hier: S. 37.
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Ai1e Iranen, dA1e 1N der Welt gewelnt werden, dA1e aber (sott 1n einem rug
ammelt un be1 sich bewahrt. Kın starkes Bild, 4sSs auch leidenden un
verfolgten Menschen 1N ULLSCTCT elit Kraft un Halt geben annn Hr glaubte
daran, 4SsSSs (sott 1n seiInem Sohn Jesus, dem „FCDAaratOr mund1““, dA1e Welt SC
heilt hat „JEsus, der Nazarener, der Sohn Marıens, gekreuz1igt Pontius
Pılatus, 1st der Keparator des menschlichen Geschlechtsc;'12

Spater ahm och andere Namen VO  5 Propheten In der Miıtte SE1-
11C8s Lebens sah sich 1n der olle des Propheten Haggat, der se1n olk aUuUSs

dem Kl zuruückführt. Am ncdcle SeINEes Lebens iıdentifizierte sich m11I
un sah sich W1E Martın Luther 1n der olle e1INes Reformators der Kırche.

Studienjahre n Herborn und Heidelberg
In den Jahren 1611 bis 1615 OINS ZUT welteren Ausbildung Ai1e Late1in-
schule ach Herborn Dort Ai1e Protessoren Johann Friedrich AT-
stecl un Johann Fischer Piscator se1INe Lehrer un kam 1N Kontakt m1t
chil1astischem (redankengut. Jurgen Moltmann schre1bt: „Der LECUC Chil1as-
ILLUS dAlese Hoffnung aut clas Reich Christ1ı aut Erden wurce VO  5 der
tormilerten Hochschule 1n Herborn verbrelitet ... | (‚omen1us trug dA1ese off-
DU durch Kuropa un ach der Retormation der Kırche C hrist1
1mM 16 Jahrhundert dA1e ‚Reformation der Welt“ 1mM Reich Christ1 11 17 Jahr-
hundert.““* [ese Hoffnung bestimmite se1n welteres Leben

Im Jahr 1614 wechselte dA1e Untversitat Heıidelberg, un hoörte Vort-
lesungen VO  5 avld Pareus, einem rteniker. Hier wurce be1 ıhm Ai1e Sehn-
sucht ach Frieden 1n einer ftriedlosen Welt geweckt. Lieser Wunsch ach
Eıinhelt der Christen un der Relix1onen bestimmite auch se1n Leben Auf
dem Rückweg VO  5 Heidelberg machte Station 1n Prag, 1mM Ptarrhaus der
Bethlehemskapelle, 1N der Jan Hus gepredigt hatte Dort lebte der leitende
Bischof C yrill, se1n spaterer Schwiegervater, Während selner elt als Lehrer
un spater Direktor selner chemaligen Schule 1n Pferov 1614 bis 1615
wurcle 1616 m11 seinem Freund Mıkulas Drabik einem Brüderpriester
Ordınlert un 1N Ai1e (semelnde Fulnek beruten.

Ebd., \ 50 (Consultatio C atholica
arl Kugen Langerfeld, (‚ omen1us als Prediger, 1n: Unıtas Hratfum 59 (1 I94), \ 36—7/3,
hlefr:; \ G
Moltmann, Theologie (wIi Anm 2 s
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an die Tränen, die in der Welt geweint werden, die aber Gott in einem Krug 
sammelt und bei sich bewahrt. Ein starkes Bild, dass auch leidenden und 
verfolgten Menschen in unserer Zeit Kraft und Halt geben kann. Er glaubte 
daran, dass Gott in seinem Sohn Jesus, dem „reparator mundi“, die Welt ge-
heilt hat. „Jesus, der Nazarener, der Sohn Mariens, gekreuzigt unter Pontius 
Pilatus, ist der Reparator des menschlichen Geschlechts“.12

Später nahm er noch andere Namen von Propheten an. In der Mitte sei-
nes Lebens sah er sich in der Rolle des Propheten Haggai, der sein Volk aus 
dem Exil zurückführt.13 Am Ende seines Lebens identifizierte er sich mit Elia 
und sah sich wie Martin Luther in der Rolle eines Reformators der Kirche.

Studienjahre in Herborn und Heidelberg

In den Jahren 1611 bis 1613 ging er zur weiteren Ausbildung an die Latein-
schule nach Herborn. Dort waren u. a. die Professoren Johann Friedrich Al-
sted und Johann Fischer Piscator seine Lehrer und er kam in Kontakt mit 
chiliastischem Gedankengut. Jürgen Moltmann schreibt: „Der neue Chilias-
mus – diese Hoffnung auf  das Reich Christi auf  Erden – wurde von der re-
formierten Hochschule in Herborn verbreitet [...]. Comenius trug diese Hoff-
nung durch Europa und erwartete nach der Reformation der Kirche Christi 
im 16. Jahrhundert die ‚Reformation der Welt‘ im Reich Christi im 17. Jahr-
hundert.“14 Diese Hoffnung bestimmte sein weiteres Leben.

Im Jahr 1614 wechselte er an die Universität Heidelberg und hörte Vor-
lesungen von David Pareus, einem Ireniker. Hier wurde bei ihm die Sehn-
sucht nach Frieden in einer friedlosen Welt geweckt. Dieser Wunsch nach 
Einheit der Christen und der Religionen bestimmte auch sein Leben. Auf  
dem Rückweg von Heidelberg machte er Station in Prag im Pfarrhaus der 
Bethlehemskapelle, in der Jan Hus gepredigt hatte. Dort lebte der leitende 
Bischof  Cyrill, sein späterer Schwiegervater. Während seiner Zeit als Lehrer 
und später Direktor an seiner ehemaligen Schule in Přerov 1614 bis 1618 
wurde er 1616 mit seinem Freund Mikuláš Drabík zu einem Brüderpriester 
ordiniert und in die Gemeinde Fulnek berufen.

12 Ebd., S. 36 (Consultatio Catholica I, 1087).
13 Karl Eugen Langerfeld, Comenius als Prediger, in: Unitas Fratrum 35 (1994), S. 56–73, 

hier: S. 64.
14 Moltmann, Theologie (wie Anm. 2), S. 22.
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Die glücklichen re n Fulnek 1618 DIS 1821

LDIe elt VO  5 1615 bIis 1621 1mM Pfarramt d1eser (semelmnde gehörte den
glücklichsten Jahren SeINES Lebens. 1615 hatte Magdalena Vizovska SC
helratet un bekam m1t iıhr TE1 Kınder. Dunkle Schatten kündigten sich A}
ennn ach dem FPenstersturz Prag 223 Mal 1615 begann der Dreiiig-
Jahrige Krieg, ach der Schlacht en Berg, November 1620
un der Niederlage der Böhmischen Stande ahm Ai1e Verfolgung unı Ver-
treibung der Böhmuischen Bruüder Se1Ine Bıbliothek wurce ach der Be-
S€'[leflg Fulneks durch spanische TIruppen Oftentlich auf dem Marktplatz VCI-

brannt. [DIies WTr e1in csehr harter Verlust f11r ıh Hr MUSSTE Ai1e Staclt verlassen
un sich verschledenen geheimen (Jrten verstecken.

Än geheimen rten 1621 DIS 1628

Kın besonders tefer chmerz WT f11r ihn  $ 4sSs se1INe 1au unı 7wWel1 se1ner
Kıinder 16272 der est estarben. In den Jahren 623/24 chrieb f11r dA1e (se-
melnden eiIne Zusammenfassung der Bıbel Manyualnık un clas Irostbuchlein
Truchtuy). LDDarın hat se1INe eigene Irauer verarbeltet unı den (semelnden
Irost un Halt gegeben. Be1lcle Bucher wurden 1e] gelesen. Am September
1624 helratete Dorothea ( yrillova‘ 1N Brandys, dA1e Tochter VO  5 Bischoft Jan
C yrill, m11 der Jahre verhelratet WT, E1lines seliner bekanntesten Werke
DIas Labyrinth der Welt und das Paradıes des HEerZens erschlen 1N d1eser e1lit. (O-
men1us reiste ach Holland, Ort ONg Friedrich VO  5 der Pfal-z reften
un ıh bewegen, sich f11r clas Böhmische olk un Ai1e Evangelischen
einzusetzen. Iese Hoffnung wurcle leider nıcht ertfullt. In Amsterdam wurce
1626 dA1e VO  5 ı1hm gezeichnete Landkarte VO  5 Maähren gedruckt, aut der ZU

ersten mal der lateinische Name (‚ omen1us esteht.> cla chrieb vermehrt
1N lateinischer Sprache, se1INe Schritten 1N anderen Ländern publizieren
un m1t Gelehrten 1N Austausch tLreten können.

Kıinige Bruüder wurden aut geheime Miss1ionen geschickt, erkunden,
wohlnn dA1e Böhmischen Bruüder fiehen könnten, we1l der Verfolgungsadruck
sich welter verschartte. /muerst dachte 1l Länder, CS schon evangeli-
sche (semelnden <ab, W1E 1N Polen, Ungarn, Litauen un FPreuben, einen
sicheren Zufluchtsort f11r Glaubensflüchtlinge erhalten. uch (‚ omen1us
unternahm solche Erkundungsreisen. Hr INS ach GOrlıtz, Jakob Böhme
gerade gestorben WAar, un kam 1625 un 1626 Zzweilmal ach Berlıin Hier
traf Johann Berg1us, selinen Freund un Mitstudenten, der inzwischen als
Hofprediger tatlg, WT, Be1lcle chuler VO  5 Davıdcl Pareus 545—1 O22)

Michel/Beer, ( omen1us (w1 Anm. I) s
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Die glücklichen Jahre in Fulnek 1618 bis 1821

Die Zeit von 1618 bis 1621 im Pfarramt dieser Gemeinde gehörte zu den 
glücklichsten Jahren seines Lebens. 1618 hatte er Magdalena Vizovská ge-
heiratet und bekam mit ihr drei Kinder. Dunkle Schatten kündigten sich an, 
denn nach dem Fenstersturz zu Prag am 23. Mai 1618 begann der Dreißig-
jährige Krieg. Nach der Schlacht am Weißen Berg am 8. November 1620 
und der Niederlage der Böhmischen Stände nahm die Verfolgung und Ver-
treibung der Böhmischen Brüder zu. Seine Bibliothek wurde nach der Be-
setzung Fulneks durch spanische Truppen öffentlich auf  dem Marktplatz ver-
brannt. Dies war ein sehr harter Verlust für ihn. Er musste die Stadt verlassen 
und sich an verschiedenen geheimen Orten verstecken.

An geheimen Orten 1621 bis 1628

Ein besonders tiefer Schmerz war für ihn, dass seine Frau und zwei seiner 
Kinder 1622 an der Pest starben. In den Jahren 1623/24 schrieb er für die Ge-
meinden eine Zusammenfassung der Bibel Manualnik und das Trostbüchlein 
Truchlivý. Darin hat er seine eigene Trauer verarbeitet und den Gemeinden 
Trost und Halt gegeben. Beide Bücher wurden viel gelesen. Am 3. September 
1624 heiratete er Dorothea Cyrillova‘ in Brandys, die Tochter von Bischof  Jan 
Cyrill, mit der er 24 Jahre verheiratet war. Eines seiner bekanntesten Werke 
Das Labyrinth der Welt und das Paradies des Herzens erschien in dieser Zeit. Co-
menius reiste nach Holland, um dort König Friedrich von der Pfalz zu treffen 
und ihn zu bewegen, sich für das Böhmische Volk und die Evangelischen 
einzusetzen. Diese Hoffnung wurde leider nicht erfüllt. In Amsterdam wurde 
1626 die von ihm gezeichnete Landkarte von Mähren gedruckt, auf  der zum 
ersten mal der lateinische Name Comenius steht.15 Ab da schrieb er vermehrt 
in lateinischer Sprache, um seine Schriften in anderen Ländern zu publizieren 
und mit Gelehrten in Austausch treten zu können. 

Einige Brüder wurden auf  geheime Missionen geschickt, um zu erkunden, 
wohin die Böhmischen Brüder fliehen könnten, weil der Verfolgungsdruck 
sich weiter verschärfte. Zuerst dachte man an Länder, wo es schon evangeli-
sche Gemeinden gab, wie in Polen, Ungarn, Litauen und Preußen, um einen 
sicheren Zufluchtsort für Glaubensflüchtlinge zu erhalten. Auch Comenius 
unternahm solche Erkundungsreisen. Er ging nach Görlitz, wo Jakob Böhme 
gerade gestorben war, und kam 1625 und 1626 zweimal nach Berlin. Hier 
traf  er Johann Bergius, seinen Freund und Mitstudenten, der inzwischen als 
Hofprediger tätig war. Beide waren Schüler von David Pareus (1548–1622) 

15 Michel/Beer, Comenius (wie Anm. 5), S. 3.
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1N He1idelberg, der dA1e zentralen Lehrunterschlede der evangelischen K ON-
fessionen milteinander versoöhnen suchte. S1e nahmen 1645 dem hort-
L1CT Relix1onsgespräch tell, be1 dem CS dA1e Vereinigung der lutherischen
un retormlerten kKkonftession O1NS, Leider blieben dA1e Bemühungen erfolglos.

„Comen1us hat schon 11 europälschen kKkontext 1e] welter geblickt als dA1e
melsten seliner Zeitgenossen M Hr bemuht sich, SOgar) Ai1e Mohamecla-
L1CT erreichen.‘““® Se1ine Krwartungen den Erfolg der Besprechungen 1N
Ihorn VO  5 Anfang aber nıcht csehr hoch

(.‚omen1us kam auch ach Sprottau, e1n Studienfreund, Abraham
Mentzel, Pfarrer Wr  17 Dort lernte Christoph Kotter kennen, der m1t SE1-
11  - V1is1ionen VO  5 einem möglichen Dieg, der evangelischen Böhmen ber dA1e
Habsburger, ahnlıch W1E Miıkulas Drabik un C hristine Pontilatovska Eindruck
aut (‚omen1us machte. Durch ihre Yisı1ıonen, Ai1e (‚ omen1us veröftentlichte,
dA1e sich aber als talsch erwlesen un nıcht 1n Erfüllung oingen, wurcle
gegriffen un SCETZTIE selinen Ruf aufs Spiel. (‚omen1us hoffte, 4SSs (sott dA1ese
V1is1ionen gebrauchen könnte, seinen Wıllen mitzutelen. IMese V1isionen
haben be1 ı1hm un anderen immer wieder LICH clas Fünkchen Hoffnung aut
dA1e Ruckkehr der Glaubensflüchtlinge 1n dA1e He1mat enttacht.

Zufluchtsort ISSa 1628 DIS 1641

1627 ahm der Druck aut Ai1e Evangelischen un CS WT schließlich
11UT7 och dA1e katholische konftession 1N Böhmen erlaubt. So gab CS f11r Ai1e
Evangelischen 11UT7 dA1e Möglichkeit auszuwandern wobel 1l Grundbesitz
un Vermoögen zurucklassen MUSSTE Oder ZU katholischen (Gslauben
konvertleren. In der Folgezeit wanderten Famıilien, clas he1lit
schätzungswelse 180000 KEvangelische aus  15 Im Jahre 16285 tancl (‚ omen1us
m1t einer oroben Grruppe VO  5 Flüchtlingen einen Zufiluchtsort 1N Lissa 1N
Polen Dort bestancd se1t der Miıtte des 16 Jahrhunderts e1ne (semelnde der
Böhmischen Bruüder (polnıscher Zwe1g). In seInem Haus wohnten nıcht 11UT7

Christine Pontilatovska sondern auch Peter Figulus (Jablonsky), der Sohn eiINnes
Brüderpfarrers, der se1n spaterer Schwiegersohn wurcle unı VO  5 einem pol-
nıschen Bıischoft der Unıtät einem Bruderbischof gewelht wurde. Hr starb
1mM gleichen Jahr W1E (.‚omen1us 15 Januar 1670 1N Memiel VOT 350) Jahren.
Von seInem Sohn, Danıitel Krnst, werden WI1Tr spater och hören.

16 Langerfeld, (‚ omen1us (w1 Anm 15), s 1
Mundlıcher 1n wels VO  ' Henning Vierck:; Michel/ Beer, (‚ omen1us (w1 Anm I \ 16
Borıs UÜher, Jan AÄAmos Komensky. (‚ omen1us L ehrer der Völker, Basel 1991, \
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in Heidelberg, der die zentralen Lehrunterschiede der evangelischen Kon-
fessionen miteinander zu versöhnen suchte. Sie nahmen 1645 an dem Thor-
ner Religionsgespräch teil, bei dem es um die Vereinigung der lutherischen 
und reformierten Konfession ging. Leider blieben die Bemühungen erfolglos. 

„Comenius hat schon im europäischen Kontext viel weiter geblickt als die 
meisten seiner Zeitgenossen [...]. Er bemüht sich, (sogar) die Mohameda-
ner zu erreichen.“16 Seine Erwartungen an den Erfolg der Besprechungen in 
Thorn waren von Anfang an aber nicht sehr hoch.

Comenius kam auch nach Sprottau, wo ein Studienfreund, Abraham 
Mentzel, Pfarrer war.17 Dort lernte er Christoph Kotter kennen, der mit sei-
nen Visionen von einem möglichen Sieg der evangelischen Böhmen über die 
Habsburger, ähnlich wie Mikuláš Drabík und Christine Poniatovska Eindruck 
auf  Comenius machte. Durch ihre Visionen, die Comenius veröffentlichte, 
die sich aber als falsch erwiesen und nicht in Erfüllung gingen, wurde er an-
gegriffen und setzte seinen Ruf  aufs Spiel. Comenius hoffte, dass Gott diese 
Visionen gebrauchen könnte, um seinen Willen mitzuteilen. Diese Visionen 
haben bei ihm und anderen immer wieder neu das Fünkchen Hoffnung auf  
die Rückkehr der Glaubensflüchtlinge in die Heimat entfacht. 

Zufluchtsort Lissa (Leszno) 1628 bis 1641

Ab 1627 nahm der Druck auf  die Evangelischen zu und es war schließlich 
nur noch die katholische Konfession in Böhmen erlaubt. So gab es für die 
Evangelischen nur die Möglichkeit auszuwandern – wobei man Grundbesitz 
und Vermögen zurücklassen musste – oder zum katholischen Glauben zu 
konvertieren. In der Folgezeit wanderten ca. 36.000 Familien, das heißt 
schätzungsweise 180.000 Evangelische aus.18 Im Jahre 1628 fand Comenius 
mit einer großen Gruppe von Flüchtlingen einen Zufluchtsort in Lissa in 
Polen. Dort bestand seit der Mitte des 16. Jahrhunderts eine Gemeinde der 
Böhmischen Brüder (polnischer Zweig). In seinem Haus wohnten nicht nur 
Christine Poniatovska sondern auch Peter Figulus (Jablonsky), der Sohn eines 
Brüderpfarrers, der sein späterer Schwiegersohn wurde und von einem pol-
nischen Bischof  der Unität zu einem Brüderbischof  geweiht wurde. Er starb 
im gleichen Jahr wie Comenius am 13. Januar 1670 in Memel – vor 350 Jahren. 
Von seinem Sohn, Daniel Ernst, werden wir später noch hören. 

16 Langerfeld, Comenius (wie Anm. 13), S. 71 f.
17 Mündlicher Hinweis von Henning Vierck; Michel/Beer, Comenius (wie Anm. 5), S. 16.
18 Boris Uher, Jan Amos Komenský. Comenius – Lehrer der Völker, Basel 1991, S. 83.
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Im Jahr 1652 wurce Johann AÄAmos (‚omen1us zunachst ZU konsenlor
un annn ZU Senlor bzwu Bıschoft gewelht. Hr wurce Z Unmtatsschreiber
berutfen un WT SOom1t verantwortlich f11r dA1e Führung der Akten, für clas
Archiıv un 116e Bıbliothek Daneben gehörte selinen Aufgaben dA1e seel-
sorgerliche Begleitung der Studenten un dA1e gelstliche Betreuung der (se-
melnden 1N der Verbannung, Im gleichen Jahr erschlen se1n HHa99de4S FEdeDIVUS,
1N dem CS dA1e Hoffnung aut Heimkehr aUuUSs dem x1] geht. Durch den
FEıinfall der sachsischen TIruppen 1n Böhmen un Ai1e Besetzung rags wuchs
1N den Jahren 1651 un 1652 och einmal dA1e Hoffnung aut eine mögliche
Ruckkehr der Exulanten 1n Ai1e He1lmat. ber ach der chlacht VO  5 | _ ut-
Z  - 1652 un dem Iod des Schwedenkönigs (zustav Adaolt (1594—1652) ZC1-

estoben dA1ese Hoffnungen, (‚ omen1us chrieb danach VOT allem seliner (3F0O-
en Didakztik (Uidackica MAINd) unı entwickelte se1INe pansophischen (Gedanken

Durch Samuel Hartlıb 600—17 062) wurce 1n England eine Vorstufte d1eser
(sedanken, genannt Prodomus Pansophia, ohne se1INe Zustimmung veroftent-
licht, WAaSs ı1hm K 1t1k seliner Mıtbischoöte un der 5Synode eintrug, ‘” Im Jahre
1655 berichtete (‚ omen1us VO  5 einem Verfahren, clas 1l ıh: tuhrte.
Dabe1 versuchte erklären, 4SSs se1INe Pansophie keine weltliche Phılo-
sophie, sondern christliche T’heologte i1st.

In der Unıtät mMachte SsIıch en dQdeutlicher HMUu ber hren Senilor reı Fın DOl-
nıscher Adlıger [ zeigte C omenIıus DEl den anderen Senloren Uund warftf Ihm
Enthusiasmus, Pelaglanısmus Uund SOzINlanısmuUSs VOT, das heißt ım Grunde InNne
erhörte Gotteslästerung, weilche dıe göttliche e1s5Nel aallı der menschlıchen, den
Hımmel mIT der FroÖe vermischen \A/ı [ |_ 20

(‚omen1us Q1INS CS aber VOT allem darum, 4SSs (sott alles 1N allem, der 5  Pan
sophos””, ist DIe wichtigste biblische Textstelle Hindet sich 1N Kolosser 1,25
5 verkündigen WI1Tr un ermahnen alle Menschen un lehren alle Menschen
1N aller Weısheit, aut 4sSs WI1Tr einen jeden Menschen 1n C hristus vollkkommen
machen‘‘.“‘ Se1ine pansophischen (Gedanken erotfnen eine oroße Welte des
Denkens, Ai1e den Fremden un Andersdenkenden miteinschlielßt. (‚ omen1us
VETrLITAat den (s„lauben, 4sSs (sott 1N Jesus den Menschen geschaffen hat
un 4SSs durch ıh: alles ErNEUE: wWwIrcCl. In dA1ese Hoffnung chlie(ßt Ai1e
g652.1'1’1'[6 Menschheilit ein, auch dA1e anderen kKkonftessionen un Relix1onen, Ai1e

Hartlıeh WAar ;;  the (3reat Intelligencer of Kurope, der große Intormationssammler und
verbreiter Kuropas”. Hr unterstutzte Glaubensflüchtlinge un se1n Hartlıeb-Kreis VO  ' ( 3Je-
ehrten olt als der Vorliutfer der „Rovyal Doclety”. Hr förderte den Austausch ber W1ssen-
oschaft un Erziehung un VO  ' europäalischer ] ıteratur (zıtlert nach wikıpedia); Danıel
Neval, IDIE Macht (soOottes ZU]] e1il Das Bıbelverstandnis VO  ' Johann Amos ( omen1us in
e1ner S e1it der Kfrise un des Umbruchs, Zutich 20006, \

M) Velt-Jakobus Dieterich, Johann AÄAmos (LOmMenNuUS, Reinbek be1 Hamburg 1991, s
21 Luther-Biıbel
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Im Jahr 1632 wurde Johann Amos Comenius zunächst zum Konsenior 
und dann zum Senior bzw. Bischof  geweiht. Er wurde zum Unitätsschreiber 
berufen und war somit verantwortlich für die Führung der Akten, für das 
Archiv und die Bibliothek. Daneben gehörte zu seinen Aufgaben die seel-
sorgerliche Begleitung der Studenten und die geistliche Betreuung der Ge-
meinden in der Verbannung. Im gleichen Jahr erschien sein Haggaeus redevivus, 
in dem es um die Hoffnung auf  Heimkehr aus dem Exil geht. Durch den 
Einfall der sächsischen Truppen in Böhmen und die Besetzung Prags wuchs 
in den Jahren 1631 und 1632 noch einmal die Hoffnung auf  eine mögliche 
Rückkehr der Exulanten in die Heimat. Aber nach der Schlacht von Lüt-
zen 1632 und dem Tod des Schwedenkönigs Gustav Adolf  (1594 –1632) zer-
stoben diese Hoffnungen. Comenius schrieb danach vor allem an seiner Gro-
ßen Didaktik (Didactica magna) und entwickelte seine pansophischen Gedanken. 

Durch Samuel Hartlib (1600–1662) wurde in England eine Vorstufe dieser 
Gedanken, genannt Prodomus Pansophia, ohne seine Zustimmung veröffent-
licht, was ihm Kritik seiner Mitbischöfe und der Synode eintrug.19 Im Jahre 
1638 berichtete Comenius von einem Verfahren, das man gegen ihn führte. 
Dabei versuchte er zu erklären, dass seine Pansophie keine weltliche Philo-
sophie, sondern christliche Theologie ist.

In der Unität machte sich ein deutlicher Unmut über ihren Senior breit. Ein pol-
nischer Adliger [...] zeigte Comenius bei den anderen Senioren an und warf ihm 
Enthusiasmus, Pelagianismus und Sozinianismus vor, das heißt im Grunde eine un-
erhörte Gotteslästerung, welche die göttliche Weisheit mit der menschlichen, den 
Himmel mit der Erde vermischen will.20 

Comenius ging es aber vor allem darum, dass Gott alles in allem, der „Pan-
sophos“, ist. Die wichtigste biblische Textstelle findet sich in Kolosser 1,28: 

„[...] verkündigen wir und ermahnen alle Menschen und lehren alle Menschen 
in aller Weisheit, auf  dass wir einen jeden Menschen in Christus vollkommen 
machen“.21 Seine pansophischen Gedanken eröffnen eine große Weite des 
Denkens, die den Fremden und Andersdenkenden miteinschließt. Comenius 
vertrat den Glauben, dass Gott in Jesus den neuen Menschen geschaffen hat 
und dass durch ihn alles erneuert wird. In diese Hoffnung schließt er die 
gesamte Menschheit ein, auch die anderen Konfessionen und Religionen, die 

19 Hartlieb war „the Great Intelligencer of  Europe, der große Informationssammler und 
-verbreiter Europas“. Er unterstützte Glaubensflüchtlinge und sein Hartlieb-Kreis von Ge-
lehrten gilt als der Vorläufer der „Royal Society“. Er förderte den Austausch über Wissen-
schaft und Erziehung und von europäischer Literatur (zitiert nach wikipedia); Daniel A. 
Neval, Die Macht Gottes zum Heil. Das Bibelverständnis von Johann Amos Comenius in 
einer Zeit der Krise und des Umbruchs, Zürich 2006, S. 4.

20 Veit-Jakobus Dieterich, Johann Amos Comenius, Reinbek bei Hamburg 1991, S. 72.
21 Luther-Bibel 2017.
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Juden un Ai1e Muslıme, Ai1e Natur un Ai1e Kunste Liese orobartige Weıte, Ai1e
einerselts VO  5 einem starken (sottvertrauen un andererselts einer Be-
ziehung Jesus gepragt 1St, 1st bIis heute beeindruckend. Im Mahnruf des FKLas
( LaAm0ores F 046) schre1ibt (.‚omenI1us: Wr sollten „„Gewalt nirgendwo benutzen,
och Übervorteilung. Mıt den Barbaren umgehen W1E m11 Menschen
un seinen Nachbarn S1e sind namlıch auch Bewohner eINnes Umkreises, iıhr
Vaterland 1st ihnen auch VO  5 (sott gegeben.  6622 [ Des 1st wirklıch e1n (slaube,
der erge Versetizen 4Nn unı VO  5 (Gewaltlosigkeit gepragt ist uch WCL1M)

inge SAaNz anders verlaufen un viele (Gregenschläge un Enttaäuschungen
kommen, o1bt (‚ omen1us nıcht aut unı entdeckt LCUH Ai1e Führung (sottes 1N
seinem Leben un 1n der Welt

Bel der 5Synode 1N Lissa 1659 konnte dA1e Senloren annn davon lber-
ZCUSCH, „DIe Pansophie wIircl anerkannt. (‚ omen1us ytaäahrt zudem eiIne
persönliche Bestatigung als Rektor, Prediger unı Senlorschreiber der Unitäat.

C6 AHr 1st 1n vollem Umfang rehabilitiert

Einladung nach England 641/42
(‚omen1us lebte 1N d1eser elt einerselts 1N der Spannung, se1INe Pansophie
wissenschaftliıch welter entwickeln, daruber 1Ns (Gespräch m1t anderen
(Gselehrten kommen, un andererselts seliner Aufgabe als Bıischoft un Seel-
SOTSCI se1ner Brüdergemeinen gerecht werden.

Durch Vermittlung des schon gCNANNLEN Samu el Hartlıeb wurce 1641
VO  5 dem Parlament ach England eingeladen, be1 einer geplanten Unter-
rtichtsreform helten. (‚ omen1us wurce csehr wohlwollend empfangen. In
selner chrıft L1a IUCIS (Der Weg des [ zchts) enttfaltet e1in Programm f11r Ai1e
umfassende Retorm der Gesellschaft un Menschheit Ks kam aber nıcht
einem längeren Autenthalt un se1INe Famıilie konnte ı1hm nıcht ach England
tolgen, enn durch den Bürgerkrieg, un Autfstand VO  5 (I)liver C romwell 1-

den se1INe Plane urchkreuzt. Hr bekam weltere Kinladungen ach Frankreich
un dA1e gerade LCUH gegründete Harvard-Unmversität, Ai1e aber dankend
ablehnte So hat Huropa nie verlassen.

Johann Amos (LOmMenI1uUSs, Mahnrufe des Klıas (Clamores Klıae), hrsg. VO  ' Jarı Benes, Prag
19906, \ 20

27 Dieterich, (‚ omen1us (wIi Anm 20), \
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Juden und die Muslime, die Natur und die Künste. Diese großartige Weite, die 
einerseits von einem starken Gottvertrauen und andererseits einer engen Be-
ziehung zu Jesus geprägt ist, ist bis heute beeindruckend. Im Mahnruf  des Elias 
(Clamores Eliae) schreibt Comenius: Wir sollten „Gewalt nirgendwo benutzen, 
noch Übervorteilung. Mit den Barbaren so umgehen wie mit Menschen 
und seinen Nachbarn. Sie sind nämlich auch Bewohner eines Umkreises, ihr 
Vaterland ist ihnen auch von Gott gegeben.“22 Dies ist wirklich ein Glaube, 
der Berge versetzen kann und von Gewaltlosigkeit geprägt ist. Auch wenn 
Dinge ganz anders verlaufen und viele Gegenschläge und Enttäuschungen 
kommen, gibt Comenius nicht auf  und entdeckt neu die Führung Gottes in 
seinem Leben und in der Welt.

Bei der Synode in Lissa 1639 konnte er die Senioren dann davon über-
zeugen. „Die Pansophie wird anerkannt. Comenius erfährt zudem eine 
persönliche Bestätigung als Rektor, Prediger und Seniorschreiber der Unität. 
Er ist in vollem Umfang rehabilitiert.“23 

Einladung nach England 1641/42

Comenius lebte in dieser Zeit einerseits in der Spannung, seine Pansophie 
wissenschaftlich weiter zu entwickeln, um darüber ins Gespräch mit anderen 
Gelehrten zu kommen, und andererseits seiner Aufgabe als Bischof  und Seel-
sorger seiner Brüdergemeinen gerecht zu werden. 

Durch Vermittlung des schon genannten Samuel Hartlieb wurde er 1641 
von dem Parlament nach England eingeladen, um bei einer geplanten Unter-
richtsreform zu helfen. Comenius wurde sehr wohlwollend empfangen. In 
seiner Schrift Via lucis (Der Weg des Lichts) entfaltet er ein Programm für die 
umfassende Reform der Gesellschaft und Menschheit. Es kam aber nicht zu 
einem längeren Aufenthalt und seine Familie konnte ihm nicht nach England 
folgen, denn durch den Bürgerkrieg und Aufstand von Oliver Cromwell wur-
den seine Pläne durchkreuzt. Er bekam weitere Einladungen nach Frankreich 
und an die gerade neu gegründete Harvard-Universität, die er aber dankend 
ablehnte. So hat er Europa nie verlassen.

22 Johann Amos Comenius, Mahnrufe des Elias (Clamores Eliae), hrsg. von Jiři Benes, Prag 
1996, S. 36.

23 Dieterich, Comenius (wie Anm. 20), S. 73.
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E X] n chwedcden 16472 DIS 1648

Von 1647 bIis 1645 Q1INS schlielßlich aut Kinladung VO  5 OuIlSs cle (reer, einem
reichen hollandischen Kaufmann, ach Schweden auf clas Landgut inspang
un ach Elbing, Hıier arbeltete VOT allem welter selinen padagogischen
Werken. Auft der Re1lse ach Schweden kam durch dA1e Nıederlande un
traf 1mM Jahr 1647 den Philosophen Ren:  E Descartes —1 aut dem
kleinen Schloss Endegeest be1 Leiden. Belde uhrten eine vierstündige
DCIYCHLE Unterredung, aber kamen doch keiner Übereinstirnrnung ihrer
Anschauungen. Fr (‚ omen1us gab CS keine TIrennung VO  5 G lauben unı Ver-
nunft In Achtung un Respekt voreinander beendeten S16 clas (respräch. H r-
staunlich WAr, 4SSs Descartes, der csehr zurückgezogen lebte, (‚ omen1us lber-
haupt einem (Gedankenaustausch empfing,

In Schweden begann (‚ omen1us seInem Hauptwerk De EÜÜ AUMAan-
AF 2meNdalione CONSUTLALIO Catholica Allgemeine DBeratung UF Verbesserung der
menschlichen [)7nge) arbelten. Außerdem fuüuhrte (respräche m1t dem aN7-
ler xel Uxenstlerna, der f11r Ai1e schwedische Kronprinzessin dA1e Kegierungs-
geschäfte ach dem Oocde VO  5 (zustav Adaolt 1mM Jahre 1652 tuhrte. LMeser
versprach ihm.  ‚$ sich f11r Ai1e Glaubensfreiheit un dA1e Ruckkehrrechte der
Böhmischen Glaubensflüchtlinge einzusetzen. LDieses Versprechen wurce be1
den Friedensverhandlungen ZU Westtalischen Frieden 1645 schandlıchst SC
brochen.

Wahl Zu leıtenden Ischof der Brüder-Unität 1648 DIS 1650
n ISSa

(‚omen1us wurce 1645 1N Lissa ach dem Iod des leitenden Bischofts des-
SCIl Nachfolger gewahlt un chrieb clas Lermäachtnis der sterbenden Mutter Karche.
Bel allem chmerz ber den drohenden Untergang der Bruüuder-Unıtät be-
wahrte dA1e Hoffnung aut e1n Erwachen. In d1eser chrıft denkt

Ai1e unterschledlichen Unıitäten bzwu kKkonftessionen un ertellt seinem olk
den egen:

Ich glaube GOott, Uund ch glaube daran, daß ach dem Vorübergehen der
nheilvollen Stürme, dıe auf UNS für UNSSTE Süunden darnieder gekommen SINd, eIlz
Regierung demer Angelegenheıiten Dır zurückkommen Iıra on tschechisches
'olk! |.. uch dır, tschechıisches Volk, verkündige ch zu SCHIE den egen del-
e Gottes, daß Au och e1n wachsender WEIg eI1Des en WEIG, der aum
wächst en WEeIGd, der ber eIlz begrenzende Mauer hiınauswächst [ CcE lebendig,
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Exil in Schweden 1642 bis 1648

Von 1642 bis 1648 ging er schließlich auf  Einladung von Louis de Geer, einem 
reichen holländischen Kaufmann, nach Schweden auf  das Landgut Finspång 
und nach Elbing. Hier arbeitete er vor allem weiter an seinen pädagogischen 
Werken. Auf  der Reise nach Schweden kam er durch die Niederlande und 
traf  im Jahr 1642 den Philosophen René Descartes (1596–1650) auf  dem 
kleinen Schloss Endegeest bei Leiden. Beide führten eine vierstündige an-
geregte Unterredung, aber kamen doch zu keiner Übereinstimmung ihrer 
Anschauungen. Für Comenius gab es keine Trennung von Glauben und Ver-
nunft. In Achtung und Respekt voreinander beendeten sie das Gespräch. Er-
staunlich war, dass Descartes, der sehr zurückgezogen lebte, Comenius über-
haupt zu einem Gedankenaustausch empfing.

In Schweden begann Comenius an seinem Hauptwerk De rerum human-
arum emendatione consultatio catholica (Allgemeine Beratung zur Verbesserung der 
menschlichen Dinge) zu arbeiten. Außerdem führte er Gespräche mit dem Kanz-
ler Axel Oxenstierna, der für die schwedische Kronprinzessin die Regierungs-
geschäfte nach dem Tode von Gustav Adolf  im Jahre 1632 führte. Dieser 
versprach ihm, sich für die Glaubensfreiheit und die Rückkehrrechte der 
Böhmischen Glaubensflüchtlinge einzusetzen. Dieses Versprechen wurde bei 
den Friedensverhandlungen zum Westfälischen Frieden 1648 schändlichst ge-
brochen. 

Wahl zum leitenden Bischof der Brüder-Unität 1648 bis 1650 
in Lissa

Comenius wurde 1648 in Lissa nach dem Tod des leitenden Bischofs zu des-
sen Nachfolger gewählt und schrieb das Vermächtnis der sterbenden Mutter Kirche. 
Bei allem Schmerz über den drohenden Untergang der Brüder-Unität be-
wahrte er die Hoffnung auf  ein neues Erwachen. In dieser Schrift denkt er 
an die unterschiedlichen Unitäten bzw. Konfessionen und erteilt seinem Volk 
den Segen:

Ich glaube an Gott, und ich glaube daran, daß nach dem Vorübergehen der un-
heilvollen Stürme, die auf uns für unsere Sünden darnieder gekommen sind, die 
Regierung deiner Angelegenheiten zu Dir zurückkommen wird – oh tschechisches 
Volk! [...] auch dir, tschechisches Volk, verkündige ich zum Abschied den Segen dei-
nes Gottes, daß du noch ein wachsender Zweig bleibest – ein Zweig, der am Baum 
wächst – ein Zweig, der über die begrenzende Mauer hinauswächst [...] sei lebendig, 
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Au n (JOTtT gesegnetes 'Olk STIr NIC vielmehr csollen delne Maänner zahllos canmnn
[ enmn egen C] tärker DEl allı alc der egen meIner Ahnen, IS den Gegenden
der ewigen Hügel.“

uch WL 116e Bruder-Untät sche1inbar ncdcle ihres Bestehens 1St, be-
wahrte 116e Hoffnung, 4SsSSs (sott eiIne oroße Unıtät schaften un alle kon-
tessionellen Unterschlede damıt überwinden kann, 4sSs „„Crott se1n kleines
Haus niederrelibt, den Plat7 f11r e1in oroberes berelten M clas he1lit
ANSTALT seliner kleinen heben Untaät eiIne orobhe, VO  5 ıhm och mehr gehebte
aufzurichten, nıcht 11UT7 überall 11 Vaterlande, sondern allen VOölkern
der Erde.“> DDas 1st wIirklıch eine estarke un aktuelle Hoffnung für dA1e Oku-
menische ewegung unı eine roßartige YV1is1on f11r eiIne kommende Einheit
der Kırchen

Im Jahr 1646 wurce se1n Sohn Danıitel geboren. Seine TAau erkrankte
schwer un starb 1117 darauf 11 Jahr 1648 Kın Jahr spater he1lratete
17 Mal 1649 Johanna (7aJusOva, Ai1e ıh: bis seInem Iod begleitete un ıhm
beistandl .“

ufgaben als ädagoge und Ischof n Ungarn 1650 DIS 1654

In den Jahren 1650 bis 1654 INS (‚omen1us aut Kinladung VO  5 Sig1ismund
RAkoczy, dem Sohn VO  5 corg (1593—1 648), Furst VO  5 Stebenbürgen, ach
Ungarn (DSarospatak Welßenburg), eltete Ort Ai1e Schule f11r Junge Adlıge
un betreute Ai1e (semelnden der Böhmuischen Brüder, dA1e ach Ungarn SC
fohen S1e hatten vlele Jahre keinen Besuch eiINnes Bıschofts der Un1-
tat erlebt. Hr Otrdinlerte 1n der (semelnde Skalica der mahrıschen (strenze
Johann Chodnic1ius einem Bischoft der Bruder-Unität. Se1in padagogischer
Erfolg ach anfanglichen oroben Schwierigkeiten WTr Ai1e Gestaltung des
Unterrichts m11 T heaterstucken. Hıier chrieb se1INe Werke ()rbis SCHSUALIUP
PAChUS (Dze sıchtbare Welt) unı Schola IUdus (Dze Schule als Sprel) ach dem Iod
VO  5 Sig1smund Rakoczy (1652) kehrte 1654 ach Lissa zuruck.

1656 kam CS 1mM Schwedisch-Polnischen Krieg ZU oroben Brancd 1N Lissa,
der durch polnische Autstäncdiıisch: enttfacht wurde. Bel dA1esem Brand verlor
(‚omen1us nıcht 11UT7 se1n Haus un Vermoögen, sondern VOT allem den rol3-
te1l selner Schritten un druckfertigen Manuskripte. DIe Staclt INS 1N

/1tlert nach Uher, Komensky (wIi Anm 18), s 450
25 Mılada Blekastad, ( omen1us. Versuch e1INes Umftisses VO  ' Leben, Werk und Schicksal des

20
Jan AÄAmos Komensky, slg 19069, s O75
S1e lebhte nach seInem Iod in Berlın und cstarh 1m Haus des Hofpredigers Helinrich Schmet-
TAau (1 H28—]1 /04) (nach mundliıchen Inftormationen VO  m' Hran Hofmann bzw Henning
Vierck)
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du in Gott gesegnetes Volk – stirb nicht, vielmehr sollen deine Männer zahllos sein 
[...] Mein Segen sei stärker bei dir als der Segen meiner Ahnen, bis zu den Gegenden 
der ewigen Hügel.24

Auch wenn die Brüder-Unität scheinbar am Ende ihres Bestehens ist, be-
wahrte er die Hoffnung, dass Gott eine große Unität schaffen und alle kon-
fessionellen Unterschiede damit überwinden kann, dass „Gott sein kleines 
Haus niederreißt, um den Platz für ein größeres zu bereiten [...] das heißt 
anstatt seiner kleinen lieben Unität eine große, von ihm noch mehr geliebte 
aufzurichten, nicht nur überall im Vaterlande, sondern unter allen Völkern 
der Erde.“25 Das ist wirklich eine starke und aktuelle Hoffnung für die öku-
menische Bewegung und eine großartige Vision für eine kommende Einheit 
der Kirchen.

Im Jahr 1646 wurde sein Sohn Daniel geboren. Seine Frau erkrankte 
schwer und starb kurz darauf  im Jahr 1648. Ein Jahr später heiratete er am 
17. Mai 1649 Johanna Gajusova, die ihn bis zu seinem Tod begleitete und ihm 
beistand.26 

Aufgaben als Pädagoge und Bischof in Ungarn 1650 bis 1654

In den Jahren 1650 bis 1654 ging Comenius auf  Einladung von Sigismund 
Rákóczy, dem Sohn von Georg I. (1593–1648), Fürst von Siebenbürgen, nach 
Ungarn (Sárospatak – Weißenburg), leitete dort die Schule für junge Adlige 
und betreute die Gemeinden der Böhmischen Brüder, die nach Ungarn ge-
flohen waren. Sie hatten viele Jahre keinen Besuch eines Bischofs der Uni-
tät erlebt. Er ordinierte in der Gemeinde Skalica an der mährischen Grenze 
Johann Chodnicius zu einem Bischof  der Brüder-Unität. Sein pädagogischer 
Erfolg nach anfänglichen großen Schwierigkeiten war die Gestaltung des 
Unterrichts mit Theaterstücken. Hier schrieb er seine Werke Orbis sensualium 
pictus (Die sichtbare Welt) und Schola ludus – (Die Schule als Spiel ). Nach dem Tod 
von Sigismund Rákóczy (1652) kehrte er 1654 nach Lissa zurück.

1656 kam es im Schwedisch-Polnischen Krieg zum großen Brand in Lissa, 
der durch polnische Aufständische entfacht wurde. Bei diesem Brand verlor 
Comenius nicht nur sein Haus und Vermögen, sondern vor allem den Groß-
teil seiner Schriften und druckfertigen Manuskripte. Die ganze Stadt ging in 

24 Zitiert nach Uher, Komenský (wie Anm. 18), S. 338.
25 Milada Blekastad, Comenius. Versuch eines Umrisses von Leben, Werk und Schicksal des 

Jan Amos Komenský, Oslo 1969, S. 675. 
26 Sie lebte nach seinem Tod in Berlin und starb im Haus des Hofpredigers Heinrich Schmet-

tau (1628–1704) (nach mündlichen Informationen von Franz Hofmann bzw. Henning 
Vierck).
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einem Flammenmeer Wieder 4Nn 1l 11UT7 Staunen, 4SsSSs der 64-Jah-
rige (‚omen1us se1INe Hoffnung ach dem Verlust SeINES Lebenswerkes nıcht
aufgab, sondern 4SsSSs welter unermuclich chrieb.

Letzte Lebensjahre n Amsterdam 1656 DIS 1670

LDIe etzten Jahre SeINEs Lebens verbrachte auf Kinladung VO  5 Laurens
cle (seer 1N den Niıederlanden Auf der 5Synode 1662 wurden LECUC Bischöfte
gewäahlt, darunter Peter Figulus (Jablonsky), se1n Schwiegersohn. (‚ omen1us
WTr auch VO  5 Amstercam aUuUSs Hırte unı Bischof f11r se1INe aus der He1lmat
geflohenen Böhmuische Bruder. Hr stand 1N Verbindung m1t den (slaubens-
geschwistern 1n Lıssa, 1n Ungarn un anderen Ländern unı chrieb 1N 14 Jah-
1CI orobhere unı kleinere Werke „ HS SE1 auch terne VO  5 mMIr. mich dem
Herrn versündigen, 4sSs iıch ablassen sollte f11r euch beten un euch
lehren den un richtigen Weg“ So schre1ibt 1N seInem Katechismus.“‘
IMeser kKatechismus f11r (semelnden 1n der He1lmat wurce heimlich ach Fial-
nek gebracht un half Ort un anderswo be1 den VEITSITEULT 1mM [Dl leben-
den Glaubensflüchtlingen den (Gslauben bewahren un etarken.“© Aus
Böhmen un Maähren wanderten 5() Jahre spater Glaubensflüchtinge ber
Gerlachsheim ach Rıxdort be1 Berlıin au  S Andere hatten 1n achsen den (Irt
Herrnhut gegründet. Von Herrnhut aus oingen ach 17572 VOT allem ach-
kommen der Böhmuischen Bruüder als Miss1ionare 1n Ai1e Welt Se1n Enkelsohn
Danıitel Krnst Jablonsky wurce spater Hofprediger 1n Berlın un einem
Bischof der Bruüder Unıtat (polnıscher Zwelg) gewaäahlt. Mıt ı1hm kam rat
Niıkolaus Ludwıig VO  5 /Zinzendort 1n Kontakt un belde üuhrten einen Brief-
wechsel. Jablonsky Oordinlierte 15 Maärz 1735 avld 1tschmann 1N seinem
Amtszimmer 1N Berlın ZU ersten Bischof der ErNEUETTIEN Bruder-Untät un
7We]1 Jahre spater auch den (Gsraten Niıkolaus Ludwıig VO  5 /Zinzendort. Mıt Ja
blonsky Q1INS damıt Ai1e Bischofswelihe der Bruder-Untät aut dA1e Herrnhuter
Brüdergemeine ber un sich bIis 1N Ai1e (regenwart tort

LDIe (eschichte der Verfolgung der Böhmischen Kırche (I-IStOrta DEersecHlL0NeM E -

(AESIAE DoHeMCAE) VO  5 (‚ omen1us WTr f11r den (Gsraten VO  5 /Zinzendort un Ai1e
Brüdergemeine eiIne wichtige Quelle ihres gelistlichen Erbes Kıne der etzten
Schriftten VO  5 (‚ omen1us WTr der Fngel des DPriedens (Angelus Pacıs) anlässliıch des
Friedensschlusses zwlischen England unı den Nıederlanden 1mM Frieden VO  5

Brecla An dA1esen Verhandlungen ahm (‚ omen1us auch te1il

A Johann AÄAmos (LOmMenI1uUSs, IDIE utralte christliche C atholische Religion, hrsg. VO  ' Amedeo
Molnar, Hıldesheim 1982, \ 4453

28 Hertzsch, Bischofsamt (w1 Anm / \
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einem Flammenmeer unter. Wieder kann man nur staunen, dass der 64-jäh-
rige Comenius seine Hoffnung nach dem Verlust seines Lebenswerkes nicht 
aufgab, sondern dass er weiter unermüdlich schrieb.

Letzte Lebensjahre in Amsterdam 1656 bis 1670

Die letzten 14 Jahre seines Lebens verbrachte er auf  Einladung von Laurens 
de Geer in den Niederlanden. Auf  der Synode 1662 wurden neue Bischöfe 
gewählt, darunter Peter Figulus (Jablonsky), sein Schwiegersohn. Comenius 
war auch von Amsterdam aus Hirte und Bischof  für seine aus der Heimat 
geflohenen Böhmische Brüder. Er stand in Verbindung mit den Glaubens-
geschwistern in Lissa, in Ungarn und anderen Ländern und schrieb in 14 Jah-
ren 46 größere und kleinere Werke. „Es sei auch ferne von mir, mich an dem 
Herrn zu versündigen, dass ich ablassen sollte für euch zu beten und euch zu 
lehren den guten und richtigen Weg“. So schreibt er in seinem Katechismus.27 
Dieser Katechismus für Gemeinden in der Heimat wurde heimlich nach Ful-
nek gebracht und half  dort und anderswo bei den verstreut im Exil leben-
den Glaubensflüchtlingen den Glauben zu bewahren und zu stärken.28 Aus 
Böhmen und Mähren wanderten 50 Jahre später Glaubensflüchtlinge über 
Gerlachsheim nach Rixdorf  bei Berlin aus. Andere hatten in Sachsen den Ort 
Herrnhut gegründet. Von Herrnhut aus gingen nach 1732 vor allem Nach-
kommen der Böhmischen Brüder als Missionare in die Welt. Sein Enkelsohn 
Daniel Ernst Jablonsky wurde später Hofprediger in Berlin und zu einem 
Bischof  der Brüder Unität (polnischer Zweig) gewählt. Mit ihm kam Graf  
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf  in Kontakt und beide führten einen Brief-
wechsel. Jablonsky ordinierte am 13. März 1735 David Nitschmann in seinem 
Amtszimmer in Berlin zum ersten Bischof  der erneuerten Brüder-Unität und 
zwei Jahre später auch den Grafen Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. Mit Ja-
blonsky ging damit die Bischofsweihe der Brüder-Unität auf  die Herrnhuter 
Brüdergemeine über und setzt sich bis in die Gegenwart fort.

Die Geschichte der Verfolgung der Böhmischen Kirche (Historia persecutionem ec-
clesiae bohemicae) von Comenius war für den Grafen von Zinzendorf  und die 
Brüdergemeine eine wichtige Quelle ihres geistlichen Erbes. Eine der letzten 
Schriften von Comenius war der Engel des Friedens (Angelus pacis) anlässlich des 
Friedensschlusses zwischen England und den Niederlanden im Frieden von 
Breda. An diesen Verhandlungen nahm Comenius auch teil.

27 Johann Amos Comenius, Die uralte christliche Catholische Religion, hrsg. von Amedeo 
Molnár, Hildesheim u a. 1982, S. 443.

28 Hertzsch, Bischofsamt (wie Anm. 7), S. 17. 
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1665 chrieb als eine Art Testament se1n etztes Werk DIas CINLGE IN OZ-
wendige HU NECESSATIUMN). Im Gesangbuch der Herrnhuter Brüdergeme1ine
wıircl 1n einer Liedstrophe gedichtet VO  5 dem Sohn des (sraten VO  5 /inzendorf,
C hristian Renatus VO  5 /inzendorf, vlele Jahre spater 1n der überarbeliteten
Massung VO  5 Christian Gregor se1n geistliches Anlıegen zusammengefasst:
‚Das einıge Notwendige 1st C hrist1 teilhaft se1n un 4SSs Al ı1hm behändige
(selst Seele un (Gebeln. IDann geht 1l selinen (rang, Sew1b) un we1l 4SSs
Al durch keinen sich VO  5 der and Ai1e nlie lasst gehen, SCILENNCEL wercde

C6sehn. In d1eser etzten chrıft fasst Johann Amos (‚ omen1us se1n Leben
1N einem Satz „Meın Leben WTr e1n Wandern, eine He1mat hatte
iıch nıcht Ks WT e1in ruheloses, tortwahrendes Umhergeworfenseln, niemals,
nirgends tancl ich einen ftesten Wohnsitz.“0 Hr starb 15 November 1670
1N Amsterdam un wurcle sieben Tage spater November 1n Naarden
begraben.

Theodor Clemens: Johann MOS Comenius, Bishop of the
Unitas Fratrum (1592-1670)
For IHNalıy the (serman (‚omen1us doCclety has een holding lectures
Johann AÄAmos (‚omen1us 1N the Moravlan church 1n Neukölln, Berlın In 2020
there WT L OCcaslons tor this the annıversary of the Battle of the
\White Mountaln November aAM the annıversary of (‚ omen1us’
death 15 November. 1s astonishing that despite hıs IHNalıy painful PCI-
sonal experlences aAM the history of the suffering of the Church of Bohemi1-

Brethren 1n the Thirty NYears’ War, (‚omen1us COUNTS A4as (1  ( of the earliest
theolog1ans of hope. Aftter chort descrIption of how the Bohemtlan Breth-
1CI elected bishops aAM how the1ir role Altfered trom that of the bishops of
other churches, this artıicle desernbes the mllestones 1N the of (‚ omen1us’
1fe As Kuropean, (‚omen1us Ived an worked 1N IHNalıy countrles. Despite
the ension between hıs academıic an pastoral work A4as bishop, 1N ex1ile he
champloned his church aAM his people passiıonately. Hıs vlsion, that the m all

2U Gesangbuch der Kvangelischen Brüdergemeine 2007, Nr. ÖÖ0, s 6
Jan AÄAmos (LOmMenNuUS, Das eINZIE Notwendige, Hamburg 1904, \ 149, itlert nach Katya
Rıedel, Fragen ( omen1us Kın Interview, Hohengehren 1995, s Dort he1lt CN „Ich
danke Meinem (Ott, dass mı1ıch mMein SaNzeS Leben hıindurch einen Mannn der Sehnsucht
hat se1n lassen. Wenn C uch zuliel, dass iıch mich dadurch in manche Labyrinthe VOL-

itrte, 5 hat ber doch geholfen, dass ich mı1ıch ALLS den melsten herausarbeıltete; 11U  =

führt celbst mı1ıch selner and der Aussıcht auf dıe selıge Ruhe“, itert nach Neval,
Macht (soOottes (w1 Anm 19), \ G
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1668 schrieb er als eine Art Testament sein letztes Werk Das einige Not-
wendige (Unum necessarium). Im Gesangbuch der Herrnhuter Brüdergemeine 
wird in einer Liedstrophe gedichtet von dem Sohn des Grafen von Zinzendorf, 
Christian Renatus von Zinzendorf, viele Jahre später in der überarbeiteten 
Fassung von Christian Gregor sein geistliches Anliegen so zusammengefasst: 

„Das einige Notwendige ist Christi teilhaft sein und dass man ihm behändige 
Geist Seele und Gebein. Dann geht man seinen Gang gewiß und weiß dass 
man durch keinen Riß sich von der Hand die nie lässt gehen, getrennet werde 
sehn.“29 In dieser letzten Schrift fasst Johann Amos Comenius sein Leben 
in einem Satz zusammen: „Mein Leben war ein Wandern, eine Heimat hatte 
ich nicht. Es war ein ruheloses, fortwährendes Umhergeworfensein, niemals, 
nirgends fand ich einen festen Wohnsitz.“30 Er starb am 15. November 1670 
in Amsterdam und wurde sieben Tage später am 22. November in Naarden 
begraben. 

Theodor Clemens: Johann Amos Comenius, Bishop of the 
Unitas Fratrum (1592–1670)

For many years the German Comenius Society has been holding lectures on 
Johann Amos Comenius in the Moravian church in Neukölln, Berlin. In 2020 
there were two occasions for this: the 400th anniversary of  the Battle of  the 
White Mountain on 8 November and the 350th anniversary of  Comenius’ 
death on 15 November. It is astonishing that, despite his many painful per-
sonal experiences and the history of  the suffering of  the Church of  Bohemi-
an Brethren in the Thirty Years’ War, Comenius counts as one of  the earliest 
theologians of  hope. After a short description of  how the Bohemian Breth-
ren elected bishops and how their role differed from that of  the bishops of  
other churches, this article describes the milestones in the story of  Comenius’ 
life. As a European, Comenius lived and worked in many countries. Despite 
the tension between his academic and pastoral work as a bishop, in exile he 
championed his church and his people passionately. His vision, that the small 

29 Gesangbuch der Evangelischen Brüdergemeine 2007, Nr. 886, S. 885.
30 Jan Amos Comenius, Das einzig Notwendige, Hamburg 1964, S. 149, zitiert nach Katja 

Riedel, Fragen an Comenius – Ein Interview, Hohengehren 1998, S. 9. Dort heißt es: „Ich 
danke meinem Gott, dass er mich mein ganzes Leben hindurch einen Mann der Sehnsucht 
hat sein lassen. Wenn er es auch zuließ, dass ich mich dadurch in manche Labyrinthe ver-
irrte, so hat er aber doch geholfen, dass ich mich aus den meisten herausarbeitete; nun 
führt er selbst mich an seiner Hand zu der Aussicht auf  die selige Ruhe“, zitiert nach Neval, 
Macht Gottes (wie Anm. 19), S. 6.
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Brethren’s Unity, hıch seemed doomed extinction, might be replaced by
greater nIty, hıch could a ll Afferences between the Altferent

cConfess10ns, perhaps VCI the relix10ns, C  5 O1VE impulse tor ecumen1cal
dialogue, Hope tor the Kıingdom of (70d, which wl al 2.SP€C'[S of
politics, knowledge an the Church, 1s recurring theme of hıs 1fe SInce the
enewal of al things has begun 1n Jesus Christus, the necessity 1s remaln
continuously 1n conNnexlion with hiım ntıl the en of hıs lıte 1n the eth-
erlands, despite a ll the that he experlenced aAM the destruction of
INa manuscrmpts, (‚omen1us worked tor the enewal of al 2.SP€C'[S of soclety
aAM comtorted aM encouraged his persecuted S1sters an brothers. T’hrough
his grandson Danıitel Krnst Jablonsky the episcopate, which WAaS important tor
the recognition of the Unity of the Brethren by other churches, WAaSs passed

the Oravlan Church.
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Brethren’s Unity, which seemed doomed to extinction, might be replaced by 
a greater Unity, which could overcome all differences between the different 
confessions, perhaps even the religions, can give an impulse for ecumenical 
dialogue. Hope for the Kingdom of  God, which will renew all aspects of  
politics, knowledge and the Church, is a recurring theme of  his life. Since the 
renewal of  all things has begun in Jesus Christus, the ‘necessity’ is to remain 
continuously in connexion with him. Until the end of  his life in the Neth-
erlands, despite all the reverses that he experienced and the destruction of  
many manuscripts, Comenius worked for the renewal of  all aspects of  society 
and comforted and encouraged his persecuted sisters and brothers. Through 
his grandson Daniel Ernst Jablonsky the episcopate, which was important for 
the recognition of  the Unity of  the Brethren by other churches, was passed 
on to the Moravian Church. 


